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Eine ſozialdemokratiſche 
Arbeiterverſammlung in Sachen 
des Pierverrufs. 


Berlin, 1. Januar. 
Von denjenigen zum 28. v. M. einberufenen 
16 Verſammlungen, die über die Aufhebung des 
| Bierverrufes befinden ſollten, war die für Rix⸗ 


Herren in ihrem eigenen Betriebe zu ſein“, ertönt 
lautes Bravo. Singer fortfahrend: „Da ſehen 
Sie, daß Sie gefiegt haben! (Lärm, Beifall, 
Zuruf: Wer's glaubt!) Auch Engels hat mir 
einen Gratulationsbrief geſchrieben. (Aha) Wer 
find denn hier die Opponenten? Am dritten 
Feiertag hat Arendt vom Münchener Brauhaus 
mit der Kommiſſion der Brauereiarbeiter eine 
Konferenz gehabt und jedem Mitglied baare Unter⸗ 
ſtützung verſprochen, wenn der Verruf noch bis 
Oſtern dauert. Ich frage den Genoſſen Schneider, 
was hat Ihnen Arendt berſprochen? Wöchentlich 
20 Mark, nicht wahr? (Schweigen.) Es iſt tief 
beſchämend, daß wir von einer Unternehmer⸗ 
gruppe Geld nehmen müſſen zum Kampfe gegen 
eine andere Unternehmergruppe. Fort mit dem 
Verruf, ſage ich.“ Darauf wird Schluß be⸗ 
antragt. Es liegen zwei Ankräge vor für Auf⸗ 
hebung des Verrufs, darunter der Antrag der 
Boykottkommiſſion. Ferner zwei Anträge, den 
Verruf fortzuſetzen und einer, den Verruf beſtehen 
zu laſſen, bis der letzte Ausgeſperrte eingeftellt iſt. 
Singer lieſt Anfang und Schluß des Kommiſſtons⸗ 
antrages vor, unter allgemeiner Unaufmerkſamkeit 
ſordert der Vorſitzende zum Abſtimmen auf, eine 
Menge Hände erheben ſich; „der Antrag iſt a n⸗ 
genommen” ruft der Vorſitzende, „ich ſchließe 
die Verſammlung“. Ein betäubender Lärm bricht 
los. Gendarmen treten in den Saal und drängen 
die Menge nach der Thüre, in dem allgemeinen 
Tumult ertönen Rufe: Mumpitz, Verrath, Proteſt⸗ 
verſammlung; wir ſind vergewaltigt. Die Ver⸗ 
ſammlung halte 4¼ Stunden gedauert. 


EN EEE SER EEE) 
Deutſchland. 

Berlin, 2. Januar. Es iſt anzunehmen, 
daß die Landtagsſeſſion weder zu den längeren, 
noch zu den wichtigeren Tagungen gehören wird. 
Oer Hauptgegenſtand der Verhandlungen dürfte 
der Etat ſein, der in der äußeren Geſtaltung 
mannigfache, ſchon hervorgehobene Abweichungen 
von der bisherigen Aufſtellung zeigen, Anlaß zu 
ſtarken Meinungsverſchiedenheiten aber kaum geben 
dürſte. Von fonftigen Vorlagen iſt außer einigen 
provinziellen Geſetzen die über die Neuordnung der 
preußiſchen Stempelabgaben⸗ angekündigt; ob das 
wichtige „Komptabilitätsgeſetz“, das Geſetz über 
die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben 
des Staates, vorgelegt wird, ift auch jetzt zweifel⸗ 
haft, obſchon es bereits einmal in einer Thronrede 
angekündigt worden; wie es heißt, lag das Hinder⸗ 
niß bisher hauptſächlich in der Abneigung einiger 
Miniſterialreſſorts, auf die herkömmliche bequeme, 
weil ziemlich unkontrollirte Verfügung über allerlei 
beſondere Fonds u. dergl. zu verzichten. In der 
vorigen Seſſion wurden vielfach Reichsangelegen⸗ 
heiten im Landtag zur Verhandlung gebracht, 
indem die Leiter des Bundes der Landwirthe hier 
einen günſtigeren Boden für ihre Demonſtrationen 
zu finden glaubten, als im Reichstag. Sie wer⸗ 
den wohl Verlangen tragen, den neuen Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter zu einer Kundgebung ſeiner Ab⸗ 
ſichten zu veranlaſſen; eine ſolche wird im Abge⸗ 
orduetenhauſe auch ganz am Platze jein, da das 
Meiſte, was im Jutereſſe der bedrängten Land⸗ 
wirthſchaft zu thun möglich iſt, guf dem Gebiete 
des Einzelſtaates unternommen werden muß. Von 
zollpolitiſchen und ähnlichen Debatten aber wird 
man hoffentlich im Landtag verſchont bleiben, da 
ſie hier lediglich die Bedeutung derjenigen Agita⸗ 
tion haben, von welcher in den letzten Monaten 
ſelbſt der Bund der Landwirthe, wie es ſcheint, 
zurückgekommen iſt. 


— Die Minifter des Innern und der Finanzen 
haben auf Grund des § 77 Abſatz 3 des Kom⸗ 
munalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 die Er⸗ 
theilung der Zuſtimmung zur Genehmigung von 
Gemeindebeſchlüſſen, durch welche N 

a) beſondere direkte oder indirekte Gemeinde⸗ 
ſteueru neu eingeführt oder in ihren Grund⸗ 
ſätzen verändert, 

b) Abweichungen von den im § 54 daſelbſt 
vorgeſchriebenen Vertheilungsregeln, 

€) Zuſchläge über den vollen Satz der Staats⸗ 
einkommenſteuer hinaus (8 55 daſelbſt) an⸗ 
© geordnet werden, 
für Stadtgemeinden mit nicht mehr als 10 000 
Einwohnern auf die zuſtändigen königlichen Ober⸗ 
präſidenten und für Landgemeinden auf den zu⸗ 
1 königlichen Regierungspräſidenten über⸗ 
ragen. 
Weiterhin iſt die 


dorf angeſetzte, in der Singer berichtete, nicht 
zum Schluß gekommen. Für geſtern um 2 Uhr 
war deren Fortſetzung anberaumt, und wenn 
auch die vorher ſtattgehabten Verſammlungen 
nicht ganz glatt verlaufen waren, inſofern eine 
recht lebhafte Oppoſition den Friedensvorſchlag 
der „Führer“ bekämpfte, jo mußte doch deu „Ges 
noſſen“ bis geſtern klar geworden fein, welch 
großen Sieg ſie errungen haben, nachdem eine 
große Reihe von Zeitungen — die „Kreuzztg.“ 
und die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze — 
die Kapitulation der Brauereien urbi et orbi 
klargemacht hatte. Man durfte daher auf eine 
freudige Zuſtimmung der Boykottkommiſſion 
rechnen. Der Verlauf der Verſammlung hat 
dieſe Erwartungen nicht erfüllt. Der Wierſingſche, 
für etwa 800 Perſonen berechnete Saal, war wie 
die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, überfüllt, am Vor⸗ 
ſtandstiſche ſah man u. A. Singer und Hilpert, 
die Zuhörerſchaft war unruhig und aus einer 
großen Gruppe von Genoſſen in dem links gelege⸗ 
nen Theile des Saales tönten ſchon vor Beginn 
der Debatte Drohworte und Schimpfreden. Vom 
Freitag her ſtauden noch zwölf Redner vorgemerkt, 
deren erſter Genoſſe Retzerau ſich lebhaft 
dagegen verwahrte, daß man ſeinen Namen unter 
den Antrag auf Aufhebung des Bohkotts geſetzt 
habe. Nie habe er feinen Namen dazu hergege⸗ 
ben. „Ihr Arbeitsnachweis“, rief er, „macht 
einer Innung alle Ehre. Wenn Sie es auch 
wollen, wir geben die Partie noch nicht ver⸗ 
loren. Der Verruf ſoll nicht aufgehoben werden. 
(Lärmendes Bravo.) Auch der zweite Redner 
ſprach gegen den Antrag, und der dritte, Genoſſe 
Bet, rief drohend zu Singer gewendet: „Die 

Namensunterſchriften unter Ihrem Antrage ſind 
erſchlichen! Wie Retzerau wiſſen auch Hilpert 
und Köppen nicht, wie ihre Namen unter den 
Wiſch kommen. Zuerſt fechten wir den wirthſchaft⸗ 
lichen Kampf aus, dann kommt der politiſche 
Erſt die Brauereiprotzen, dann die Umſturzvor⸗ 
lage! Sie wollen uns einreden, die Ausg ſperrten 
würden wieder eingeſtellt? Nicht einer findet 
Arbeit, ſage ich. Einſchreiben laſſen dürfen ſie 
ſich, nämlich in den ſamoſen Arbeitsnachweis, 
und vann können ſie warten.“ (Großer Lärm. 
Zuruf: Die können lange warten! Ironie. Sehr 
richtig!) Nachdem der Tumult ſich gelegt, er⸗ 
hält zur Geſchäftordnung das Wort Genoſſe 
Domſcheit: Ich beantrage, dem Referenten 
Singer überhaupt nicht das Wort zu erſtatten. 
(Lärm, Trampeln, Ruf: Frechheit.) 

Singer: Das iſt gegen jeden parlamen⸗ 
tariſchen Brauch. Nehmen Sie dieſen Antrag an, 
8 erste ich auf jede fernere Stellung in der 

artei. 
Do mſcheit: Sie haben nicht mehr Recht 
als jeder andere. Sie wollen nur mit Ihrem 
Schlußwort uns überliſten! (Rufe: Oho, Sehr 
richtig! Der Vorſitzende droht die Verſammlung 
aufzulöſen. Der Antrag Domſcheit wird mit 
großer Mehrheit abgelehnt.) 

5 Schneider (ausgeſperrter Brauer): Singer 
hat über unſere Köpfe verhandelt. Er hat uns an 
ſeine Freunde Röſicke und Dr. Freund verrathen. 

Alles Elend, das die Brauereileiter angerichtet, 
hat er ihnen vergeben, zu Börſenmanövern hat er 
ſich hergegeben, Patzenhofer⸗Aktien ſind um 18 
v. H. geſtiegen! (Lärm, Rufe: Hört, hört, pfui.) 
Ich erkläre mich entſchieden gegen Aufhebung des 
Verrufes, bis Oſtern haben wir reichlich 
Mittel! (Zwiſchenruf des Herrn Singer: Ja, 

aber nur die Brauerei⸗Arbeiter⸗Kommiſſion. 
Rufe: Aha l) a 

Hilpert: Ich habe meine Unterſchrift 

unter den Antrag geſetzt, aber nur als Mitglied 

der Boykottkommiſſton, nicht als Brauereiarbeiter. 

Als ſolcher bin ich gegen den Antrag. (Aha, 

Widerſpruch.) Uebrigens hat Genoſſe Schneider 

klug reden, der hat als Kommiſſionsmitglied 
wöchentlich 20 Mark und ein gutgehendes Blumen⸗ 

geſchäft. Der kann den Ausſtand noch lange aus⸗ 
halten. (Lärm, Ruf: Gemeinheit.) 
Hofrichter, Brauereiarbeiter: Bei der 

Verſammlung in der Koppenſtraße hat Auer das 

Ergebniß gefälſcht. Man hatte dort nicht für, ſon⸗ 

dern gegen die Aufhebung des Boykotts geſtimmt. 


Ertheilung der Zuſtimmung 
zur Genehmigung von Gemeindebeſchlüſſen, durch 
welche Luſtharkeits⸗, Hunde, Bier⸗, Wildpret⸗ und 
Geflügelſteuer eingeführt oder in ihren Grund⸗ 


ließ ja keinen zu Worte kommen. (Lärm, ſätzen verändert werden, auf den zuſtändigen 
Rufe: Sehr wahr; Mache, Verrath.) Ich kann | löniglicyen Oberpräſidenten auch für Stadt⸗ 


Ihnen mittheilen, daß der Hauptſchieber Auer hier 
im Saale iſt (Aha, alles dreht ſich um; Be⸗ 
wegung), der will Ihnen heute wohl auch noch 
Proben ſeiner Beredtſamkeit geben. Ich bin für 
den Verruf! Wofür haben wir gedarbt? Um 
nichts. (Rufe: Bravo, Mache.) 5 
Frau Müller mahnt zum Frieden. Ge⸗ 
noſſe Bent wirft dem Vorſitzenden Parteilichkeit 
vor, was dieſer unter ſurchtbarem Tumult zurück⸗ 
weiſt. Schröder: Ich freue mich, daß die 
Führer ſolche Schlappe kriegen, ſie haben uns 
verrathen! Ich trinke nie mehr Ringbier. (Zuruf 
Singers: Kaffee.) Meyer iſt gegen den An⸗ 
trag, aber, ſagt er, Sträuben hilft nichts, wir 
boykottiren im Stillen weiter. (Zuſtimmung.) 
Thomas für den Antrag: Die Rixdorfer Ar⸗ 


gemeinden mit mehr als 10000 Einwohnern 
übertragen worden. 5 

— Die von dem Domkapitel zu Merſeburg 
getroffenen Wahlen des Domherrn, Regierungs⸗ 
Präſidenten a. D., Wirklichen Geheimen Ober⸗ 
Regierungsraths von Dieſt in Merſeburg zum 
Domdechanten des Merſeburger Domſtifts und zum 
Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebenszeit haben 
die allerhöchſte Beſtätigung erhalten. 
. 7, Mit dem 1. Januar 1895 treten die ärzt⸗ 
lichen Kollegien in Unfallverſicherungs⸗Angelegen⸗ 
heiten in Wirkſamleit. In jedem Regierungs- 
bezirk Preußens iſt am Sitze der Aerztekammer 
ein Kollegium eingeſetzt worden. Aufgabe dieſer 
ärztlichen Kollegien ſoll es ſein, Obergutachten zu 
erſtatten, und zwar nicht nur in ſtreitigen medi⸗ 


beiter haben immerfort Ringbier geſoffen ſchämt zini 5 ; 

0 DE AR 3%. ziniſchen Fragen, ſondern auch dann, wenn die 
Euch. (Großer, betäubender Lärm, der Redner iſt vorliegenden ärztlichen Gutachten unzureichend 
nicht weiter vernehmbar.) Auer: Die ganze 


ſind. Jedes Kollegium beſteht aus drei Mitglie⸗ 
dern und ſechs Stellvertretern. Die Wahl iſt in 
der Weiſe erfolgt, daß aus der Mitte von je 
zwölf im Bezirke jeder Aerztekammer wohnhaften 
geeigneten Aerzten die Mitglieder und ſtellvertre⸗ 
tenden Mitglieder des Kollegiums ſeitens des 
Ober⸗Medizinalausſchuſſes beſtimmt worden find, 

— Eine in deutſcher und polniſcher Sprache 
abgefaßte Eingabe katholiſcher Hausväter in Crone 
a. Br. wegen Einführung des polniſchen Sprach⸗ 
und Leſeunterrichts im der dortigen katholiſchen 
Schule war von der königlichen Regierung ohne 
Ertheilung eines materiellen Beſcheides auf Grund 
des § 1 des Geſetzes vom 28. Auguſt 1876 über 
die Geſchäftsſprache der Behörden ꝛc. des Staats 
mit dem Bemerken zurückgegeben worden, daß die 
Beifügung einer polniſchen Uieberſetzung unzuläſſig 
ſei. Auf die hiergegen eingelegte Beſchwerde iſt 
in der Miniſterialinſtanz entſchieden worden, daß 
es bei der abweiſenden Eutſcheidung der könig⸗ 
lichen Regierung ſein Bewenden zu behalten hat. 

— Im Schutzgebiet von Kamerun waren am 
30. Juni d. J. 231 Europäer anſäſſig und zwar 


Angelegenheit iſt Parteiſache. Ob ich Ihnen will. 
kommen bin oder nicht, ſchiert mich den Teufel. 
Was Sie hier gegen uns beſchließen, iſt werthlos! 
Der Verruf iſt und bleibt aufgehoben. Wenn 
Sie kein Ringbier trinken wollen, ſo iſt das Ihre 
Privatſache! Schneider: Sie und ihr „Vor⸗ 
wärts“ ſind Schönfärber. Meyer: Nicht die 
Rixdorfer, ſondern die Führer haben immer 
Bohkottbier getrunken. Die Millionäre Singer 
und Nöſicke .. (Furchtbarer Lärm. Rufe: 
Lump, Frechheit, Schluß.) 

Singer: „Es find hier Elemente vers 
treten, die man die „halbſeidenen Rixdorfer“ 
nennt. Ehrliche Leute trauen uns keinen Verrath 
zu. Meine Million hat die Partei aufgeſfreſſen. 
Jetzt den erſten Mai als Feiertag zu fordern, ift 
verrückt und ein Wahnſinn. Ich beantrage Auf⸗ 
hebung des Verrufs. Wo Sie Ihr Bier trinken, 
kümmert uns nicht. Wiſſen Sie, wie die Preſſe 
urtheilt?“ Singer verlieſt erſt unter Unruhe, 
dann bei immer ſteigendem Intereſſe Artikel der 
„ Kreuzztg.“ und der „Nordd. Allg. Ztg.“, Als 

er die Worte lieſt: „Die Berliner Brauereibeſitzer 
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haben nach dieſem Friedensſchluß aufgehört, 1 153 Deutſche, 37 Engländer, 


Alto, 2. Jam 1805. 


Annahme von Inſeraten Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 8. a 


Agenturen in Deutschland: In allen grösseren 
Städten Deutschlands: R. Mosse, Haasenstein & Vogler 
G. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 
Gerstmann. Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. Illies. 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A, 
Steiner, William Wilkens, In Berlin, Hamburg u. Frank- 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


ung 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 31. Dezember. Der „Pol. Korr.“ 
wird aus Rom gemeldet: Uebereinſtimmend mit 
der bisherigen Gepflogenheit bei dem Inkrafttreten 
von Geſetzen, welche den Prinzipien und Doktrinen 
der katholiſchen Kirche widerſtreiten, beabſichtigt 
der päpſtliche Stuhl, an die öſterreichiſch⸗ungariſche 
Regierung eine diplomatiſche Note zu richten, in 
welcher gegen das Inkraſtſetzen der ſanktionirten 
kirchenpolitiſchen Zee: in Ungarn proteſtirt wird; 
doch wird der Vatikan nach der Uleberreichung der 
Proteſtnote keinen weiteren Widerftand gegen die 
Durchführung der Geſetze erheben. Der Vatikan 
mißbilligt auch abſolut die heftige Sprache ein⸗ 
zelner katholiſcher Zeitungen Peſts gegen die Krone 
und die Regierung. Ä 

Peſt, 31. Dezember. Khuen⸗Hedervary fand 
in dem liberalen Klub, wo er mit den Führern 
der Partei eine lange Beſprechung pflog, freund⸗ 
liches Entgegenkommen. Alle Blätter folgern 
daraus, daß Khuen der künftige Miniſter⸗ 
präſident ſei. f 

Der König kommt hierher am 3. Januar 
zurück, erſt dann wird die Entſcheidung gefällt. 

Beft, 31. Dezember. In liberalen Kreiſen 
wird der Gedanke an ein Uebergangs⸗Miniſterium 
ungünſtig aufgenommen. Die Berufung des 
Grafen Khuen⸗Hedervary dagegen wird freundlicher 
beurtheilt. Eine Fuſion iſt für ſpäter in Ausſicht 
genommen. Wekerle befürwortet die Berufung 
Baaffys, da Szlavy und Szell auf ihrer Ableh⸗ 
nung verharren. 5 

In dem Preßprozeß der Dreptaten iſt das 
Urtheil ſcharf ausgefallen: zwei Jahre Gefängniß 
und 13 000 Gulden Geldſtrafe. 


Niederlande. 


Vor einigen Tagen wurde telegraphiſch aus 
Batavia gemeldet, der Sultan von Atſcheh, Tuanku 
Mohamed Daud, der in Kemala ſeinen Wohnſitz 
hatte, ſei von der Föderation von Gighen derart 
in die Enge getrieben und bedrängt worden, daß 
er mit ſeinen Frauen und Anhängern Kemala des 
Nachts verlaſſen und ſeine Wohnung in Brand 
geſteckt habe; er befinde ſich nunmehr in der 
Nähe von Segli. Zum Verſtändniß dieſer vor⸗ 
ausſichtlich ſehr folgenfchweren Nachricht dient 
folgende der „Köln. Ztg.“ zugegangene Kor⸗ 
reſpondenz“: a 

„Des Sultans Stellung wird durch die Be⸗ 
zeichnung Prätendent⸗Sultan richtiger angedeutet, 
denn die von van Swieten geplante Wiederher⸗ 
ſtellung des Sultauats von Atſcheh hat man an 
maßgebender Stelle längſt fallen laſſen; dagegen 
hat die Kriegspartei, an deren Spitze die fana⸗ 
tiſchen Ullemas ſtehen, und die ihren Hauptſitz in 
Kemala hat, den genannten Tuankn Mohamed 
Daud zum Sultan ausgerufen, wiewohl er nur 
ihr willenloſes Werkzeug iſt. Hinſichtlich der 
„Föderation von Gighen“ (im Nordoſten von 
Sumatra) meldet der im Jahre 1894 an die 
Zweite Kammer erſtattete Bericht des Kolonial⸗ 
miniſters, daß der Radſcha von Gigheu, Biutara 
Kemongon, und der Hulubalang der konföderirten 
Kampongs von Gighen, Mohamed Panglima 
Megoi, zwar im März und Mai 1895 ihre 
Auſwartung in Kotta Radſcha bei Oberſt Deyker⸗ 
hoff gemacht haben, daß aber die daran geknüpf ten 
Erwartungen nicht in Erfüllung gegangen ſind 
Sie enthielten ſich zwar jedweder Feindſeligkeit 
gegen die niederläudiſchen Truppen, waren aber 
nicht zu bewegen, gemeinſchaftliche Sache gegen 
die Ullemas zu machen. Nach dem oben erwähn⸗ 
ten Telegramm iſt dies nun aber anders gewor⸗ 
den, der Radſcha und der Hulubalang von Gighen 
ſind gegen den Sultauatsprätendenten angriffs⸗ 
weile und mit dem erwünſchten Erfolg vorge 
gangen, ſodaß der vetztere zur Flucht gezwungen 
wurde. Dieſes Ereigniß wird feinen Eindruck auf 
den Theil der Bevölkerung, der noch unter dem 
Einfluß der Ullemas und Hadſchis ſteht, ſchwer⸗ 
lich verfehlen, und man darf auch ſicher nicht 
daran zweifeln, daß die Deeresleitung in Kotta 
Radſcha den günſtigen Augenblick in der richtigen 
Weiſe verwerthen wird. Man hofft, daß der 
Oberſt Deylkerhoff, der ſeit dem Rücktritt des 
Generals van der Heyden die glänzendſten Er⸗ 
gebniſſe ſeiner Kriegführung aufzuweisen hat, die 
vollitändige Unterwerfung Atſchehs zur Thatſache 
machen werde.“ 

Der Sultan von Lombok wird in Tana⸗ 
habang (Vorſtadt von Batavia) gefangen gehalten. 
Seine Wohnung iſt mittels eines Walls und 
Grabens abgeſchloſſen und überdies mit einer 
Stacheldrahtverſperrung umzogen. Wie „Die 
deutſche Wochenſchrift in den Niederlanden“ mit⸗ 
theilt, erwartet man, daß das große Vermögen 
des Sultans konfiszirt und zur Deckung der 
Kriegskoſten wie zum Unterhalte der Hinter 
bliebenen gefallener Krieger zur Verwendung ge⸗ 
bracht werde. Der Haupthelfershelfer des Sul⸗ 
taus war ein Ruſſe Namens Malengin, früherer 
Seeoffizier, dann Rathgeber, Gewehre, Dynamit⸗ und 
Munittonslieferant des Sultans von Lombok, 
ſowie Anführer der Vertheidiger von Tjakra Vier 
Barg. Derſelbe iſt nach Karang Aſem entkommen, 
wo er jedenfalls bei Guſti Djilantik dieſelbe Nolle 


wie bisher bei dem Sultan von Lombok ſpielen 
wird. 


Abend⸗Ausgabe. 


15 o die 
Schweizer, 1 Ruſſe und 1 Spanier. Von dieſen 
waren 44 Regierungsbeamte, 90 Kaufleute, 40 
Miſſionare, 9 Pflanzer, 4 Maſchiniſten, 4 See⸗ 
leute, 3 Zimmerleute und 1 Jugenieur. Die 
übrigen waren Kinder und Frauen. Der Zugang 
der Weißen in der Zeit vom 1./7. 1893 bis 30.06. 
1894 betrug 123, der Abgang 107, davon durch 
Sterbefälle 17, ſo daß ſich ein Mehr von 16 gegen 
das Vorjahr ergiebt. Hauptwohnplätze waren 
Kamernn mit 92 Weißen, Viktoria mit 14, Kribi 
mit 27, Klein⸗Batanga mit 7, Groß⸗Batanga mit 
22, Marienburg mit 11 Weißen. Der Geſund⸗ 
heitszuſtand der Weißen hatte hauptſächlich unter 
klimatiſchen Krankheiten zu leiden, doch iſt ſeit 
mehr als 6 Monaten unter den der ärztlichen 
Kontrolle zugänglichen Weißen nicht ein Todes⸗ 
fall an einer klimgtiſchen Krankheit vorgekommen. 

— Durch Erkenntniß des königlichen Land⸗ 
gerichts zu Breslau iſt die Klage der Stadtge⸗ 
meinde Breslau wider den königlichen Fiskus 
wegen der Erſtattung der ſeit dem 1. April 
1893, dem Tage des Inkrafttretens des Polizei⸗ 
koſtengeſetzes vom 20. April 1892, fällig ge⸗ 
wordenen Beträge an Penſionen für ſolche eher 
malige ſtädtiſche Nachtwachtbeamte, welche ſchon 
vor fenem Termin in den Ruheſtand verſetzt 
worden ſind, zurückgewieſen worden, weil dieſe 
Beträge auch fernerhin von der Stadtgemeinde 
zu tragen ſind. 

— Nach vorläufiger Feſtſtellung betragen 
die durch die Statiſtik des Waarenverkehrs mit 
dem Auslande im 1. und 2. Quartal 1894 —95 
entſtandenen, den Bundesſtagten von der Reichs⸗ 
kaſſe zu erſtattenden Koſten für im freien Ver⸗ 
kehr durchgeführte Waaren 533,80 Mark, für 
Waaren, die aus dem Zollgebiet durch das Aus⸗ 
land nach dem Zollgebiet befördert worden ſind, 
1865,10 Mark, für irrthümlich verwendete Marken 
144,85 Mark, zuſammen 2543,75 Mark. Hierzu 
kommen 6208,17 Mark Verwaltungskoſten, zu⸗ 
ſammen 8751,92 Mark. Hiervon gehen ab 
2234,47 Mark au Erlös für den Verkauf von 
Formularen, Anmeldeſcheinen und Anleitungen zu 
deren Ausfüllung, fo daß von der Reichskaſſe zu 
erſtatten bleiben 6517,45 Mark. Für das erſte 
Quartal 189495 find bereits erſtattet 2173,76 
Mark, mithin bleiben für das zweite Quarlal zu 
erſtatten 4014,28 Mark. 5 

— Ueber die Verwaltung in unferen Kolonien 
führt der Jahresbericht der Handelskammer 
Hamburg für das Jahr 1894 Beſchwerde. Er 
bemerkt, daß in allen unſeren Kolonien darüber 
geklagt wird, bei den Verwaltungen ſei einerſeits 
ein zu bureaukratiſcher, andererſeits ein zu 
militäriſcher Geiſt vorhanden, wodurch das Ent⸗ 
ſtehen und die Entwickelung geſunder wirthſchaſt⸗ 
licher Unternehmungen oft gehindert werde. Die 
Bedeutung der engliſchen Kolonien ſei zum Theil 
darauf zurückzuführen, daß ihre Verwaltung vom 
kaufmänniſchen Geiſte getragen worden ſei. 

— Die Herabſetzung der Telephongebühren 
von 150 auf 100 Mark fol aufs neue in einer 
hetition an den Reichstag angeregt werden. Die 
Petition geht von der Handelskammer Gießen aus 
und ſtützt ſich auf eine Reihe von Erhebungen, 
die durch Umfragen in mehreren Handelskammer⸗ 
bezirken ergeben haben, daß bei der vorgeſchlagenen 
Herabſetzung der Gebühren die Telephonanſchlüſſe 
ſich ſofort um etwa die Hälfte vermehren würden. 
Gleichzeitig ſoll, von mehreren Handelskammern 
unterſtützt, von neuem eine Petition an den 
Reichstag gerichtet werden, wonach das Gewicht 
für einfache Briefe von 15 auf 20 Gramm erhöht 
werden ſoll. 5 

— Im Etatsjahre 189596 foll mit der 
Ausprägung von Nickel⸗ und Kupfermünzen, ſowie 
mit der durch den Bundesrath unterm 19. Mai 
1894 angeordneten Ausprägung von 22 Millionen 
Mark Reichsſilbermünzen, von denen im Etats⸗ 
jahre 1894— 95 etwa 5 Millionen zur Herſtellung 
gelangen, nach Maßgabe des Verkehrsbedarſs fort- 
gefahren werden. Es läßt ſich annehmen, daß in 
Folge dieſer Prägungen ein Brutto⸗Münzgewinn 
von rund 1100000 Mark einſchließlich der ſonſt 
zu erwartenden Einnahmen erzielt werden wird, 
dem eine Ausgabe hauptſächlich an Prägekoſten 
von 100 000 Mark gegenüberſteht. 

In deu Kreiſen der ſächſiſch⸗erzgebirgiſchen 
Blechlöffel⸗Fabrikanten herrſcht gerechter Unwille 
über die Art und Weiſe, wie Rußland einzelne 
Punkte des mit Deutſchland abgeſchloſſenen Han⸗ 
delsvertrags auslegt: Die geringwerthigen Maſſen⸗ 
Artikel „verzinnte Eiſenblechlöffel und -Gabeln” 
ſollen nach den Beſtimmungen des ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Vertrags laut Tarif Nr. 153, Abſatz 2, der 
von Blechwaaren jeder Art handelt, 2,20 Rubel 
Gold das Pud (16,4 Kilogramm), alſo zuzüglich 
des Aufgelds 20,60 Rubel gleich 45,50 Mark die 
100 Kilogramm an Einfuhrzoll koſten, daher ohne⸗ 
hin 100 Prozent des Werthes. Nachdem ſich die 
deutſchen Fabrikanten mit Rüchſicht auf die große 
Geſchäſtsſtille auch mit dieſem ungemein hohen 
Zollſatze abgefunden und ihre Waaren nach Odeſſa, 
Warſchau u. ſ. w. geſchickt hatten, erfahren ſie 
num zu ihrem Schrecken, daß Eiſenblechgabeln, 
welche aus genau demſelben Stoff und auf genau 
dieſelbe Art hergeſtellt find wie die Löffel, nicht 
als verzinnte Blech⸗ oder Eiſenwaare, ſondern als 
„Meſſerſchmiedwaare“, Tariſnummer 154, zu ver⸗ 
zollen ſind, alſo anſtatt zu 2,25 Rubel zu 13,50 
Rubel das Pud gleich 125 Rubel und einſchließ⸗ 
lich Aufgeld zu 270,25 Mark die 100 Kilogramm. 
Dieſer ungeheure Zollſatz auf die gewöhnlichen 
verzinnten Eiſenblechgabeln gleicht einem vollſtän⸗ 
digen Einfuhrverbot für dieſelben, und da Löffel 
ohne dazu gehörige Gabeln nicht gekauft werden, 
ſo iſt die Ausfuhr von verzinnten Löffeln und 
Gabeln aus Deutſchland nach Rußland geradezu 
ausgeſchloſſen. Die verzinnten Blech⸗ oder Eiſen⸗ 
blechgabeln wurden bei Abſaſſung des ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Handelsvertrags unter Tarif Nr. 153, Ab⸗ 
ſatz 2, leider anzuführen vergeſſen, und die ruſſiſche 
Zollbehörde glaubt daher berechtigt zu ſein, auf 
Grund dieſes Ueberſehens dieſe geringwerthige 
Wagre zur hochwerthigen Meſſerſchmiedwaare auf⸗ 
vücken zu laſſen und jo auf geſetzlichem Wege ein 
Einfuhrverbot für den erwähnten Artikel zu ſchaffen. 
See wird das Bekanntwerden dieſes, den 
Geſchäftszweig bedrückenden Uebelſtandes die deutſche 
Reichsregierung. veranlajien, der Frage näherzu⸗ 
treten und durch ihren Einfluß zu bewirken, daß 
verziunte Eiſenblechgabeln nicht als Meſſerſchmied⸗ 
waare, ſondern gleich verzinnten Eiſenblechlöffeln 
zum Zollſatze von 2,25 Rubel das Pud in Ruß⸗ 
land zur Einfuhr gelangen. 

München, 31. Dezember. 
Nachr.“ melden, wird der in die Fuchsmühler 
Ereigniſſe verflochtene Bezirksamtmann von 
Tirſchenreuth aus Geſundheitsrückſichten feinen 
„00 


durch wohlthuende Ruhe aus. Auch in dieſem 
Jahre hat Sylveſter darin keine Ausnahme ges 
macht, um die Mitternachtsſtunde erklangen wohl 
einige „Proſit Neujahrsrufe“, als die Glocken das 
neue Jahr ankündeten, aber dieſelben verſtummten 
bald wieder, und wo einige junge Leute den Ver ⸗ 
ſuch machten, in allzulauter Weiſe ihren Sylveſter⸗ 
gefühlen Ausdruck zu geben, waren ſchnell einige 
Schutzleute zur Stelle, deren Anblick meiſt ge⸗ 
nügt, die Gemüther ruhiger zu ſtimmen. Auch 
die größeren Lokale, in denen die üblichen „Syl⸗ 
veſterbälle“ ſtattfanden, waren nicht allzu ſtark 
beſucht, und auch dort hielt überall die eigentliche = 
Neufahrsſtimmung kaum länger als eine halbe 
Stunde an. Etwas bewegter ging es in den 
Stammkneipen zu, wo ſich die Stammgäſte nach 
alter Gewohnheit vereinten und der Wirt nach 
älterer Gewohnheit dieſelben mit „Punſch und 
Pfannkuchen“ bewirthete; dazu ſtellte ſich ſicher 
auch ein Leierkaſten ein, um dieſe interne Feier 
muſikaliſch zu geſtalten. Beſonders lebhabt war 4 
es wieder im „Aux Caves de France*, fdon 
vor 12 Uhr waren die Räume dicht gefüllt, denn 
hier wird nicht gefragt, ob Stammgäſte erſcheinen 
oder nicht. Der Inhaber hat die Liebenswürdig⸗ 
keit, in der Neujahrsnacht von 12—12½ Uhr 
allen Gäſten „ungegypſten Punſch“ und das dazu 
gehörige Gebäck in verſchwenderiſcher Weiſe gratis 
zur Verfügung zu ſtellen, und dieſe Liebens⸗ 
würdigkeit wird denn auch in ausgedehnter Weiſe 
gewürdigt, von einigen Seiten ſogar in ziemlich 2 
unver — dtenter Weiſe. — Am lebhafteſten geſtalten 
ſich auf den Straßen noch die Morgenſtunden des 
Neujahrs, wenn in großen Maſſen die Heimkehr 
aus den Familienkreiſen oder den öffentlichen Lo⸗ 
kalen angetreten wird. 8 ö 
Am Neujahrstage ſelbſt blüht von Jahr zu 
Jahr der Kartenkultus mehr und mehr; während 
man früher an Angehörige und Freunde lange 
Briefe ſchrieb, in denen man ſein Herz aus⸗ 
ſchüttete, begeiſtert man ſich jetzt mit der Zuſen⸗ 
dung von Druckkarten oder auch nur Viſitenkarten, 
dieſelben werden aber in fo reichlicher Weiſe aus⸗ 
geſchüttet, daß die Poſt ſtarke militäriſche Hülfs⸗ 
truppen heranziehen muß und trotzdem nicht alles = 
bewältigen kann. Am Morgen liegen die Männ⸗ ee 
lein und Weiblein bereits auf der Lauer nachdem 
Stephansboten, um die eingegangenen Karten zu 
durchſtöbern, damit ſie, falls unerwartete Gratu⸗ 
lationen eingehen, ſofort ihrerſeits das Verſäumte 
nachholen können, und ſo dehnt ſich dieſer Karten 
verſandt meiſt mehrere Tage aus und es kommt 
thatſächlich ſehr oft vor, daß Viele am Neujahrs⸗ 
tage Karten wechſeln, welche ſich ſonſt Jahr aus 
Jahr ein nicht ſehen. Aber der Kultus iſt Mode : 
und die Mode muß man mitmachen. Be 
Heute Mittag gegen 12 ¼ Uhr entſtand in 
einer Kellerwohnung des Hauſes Lindenſtraße 20 
ein kleiner Brand, der von der hinzugerufenen 
Feuerwehr ohne beſondere Mühe gelöſcht wurde. 
* Vor der Strafkammer 5 des hieſi⸗ 8 
zen Landgerichts hatte ſich heute der 16 Jahre 
alte domizilloſe Arbeitsburſche Ludwig Flebel⸗ 
korn wegen Diebſtahls und intellektueller Ur⸗ 
kundenfälſchung zu verantworten. Trotz jeiner 
Jugend iſt der ſchon zweimal 
Eigenthumsvergehens beſtraft und iſt a 


Durch allerlei 


und ſein Vorleben 


ch nach 41 jähriger Thätigkeit die 
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte ertheilt 
worden, zugleich wurde ihm das Allgemeine 
Eb renzeichen verliehen. ; ; 
In ber Zeit vom 23. Dezember bis 29, 
Dezember find hierſelbſt 42 männliche und 24 weib⸗ 
liche, in Summa 66 Perſonen polizeilich als ver⸗ 
torben gemeldet, darunter 34 Kinder unter ) 
und 19 Perſonen über 50 Fahren Vou den 
Kindern ſtarben 7 an Eutzündung des Bruft⸗ 
ells, der Luftröhre und Lungen, 6 an anderen 
entzündlichen Krantheuen, 4 an Lebensſchwäche, 
3 an Gehirnkrautheiten, 2 an katarrhaliſchem 
Sieber und Grippe ie 1 an Keuchhuſten, Bräune, 
Diphtheritis, Schwindſucht, Schlagfluß und 
chroniſcher Krankheit, in 2 Fällen war die Todes ⸗ 
urſache nicht zu ermitteln. Von den Er w a ch⸗ 
ſenen ſtarben 7 an Entzündung des Bruſtſells, 
Lungen, 6 an Altersſchwäche, 
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Frankreich. 
Paris, 31. Dezember. Der Reviſionsrath, 
der mit der Prüfung der von dem Hauptmann 
Dreyfuß gegen das Urtheil des Kriegsgericht ein. 
gelegten Berufung beauftragt iſt, trat heute Nach: 
mittag unter dem Vorſitze des Generals Goſſart 
zuſammen. Sofort bei Beginn der Sitzung er⸗ 
llärte der Regierungskommiſſar, Kommandant 
Romain, der Vertheidiger Dreyſuß' beruhige ſich 
bei dem Urtheilsſpruche des Rathes. Romain ber 
autragte Verwerfung der Reviſion. Nach Bera⸗ 
thung von wenigen Minuten beſchloß der Revi⸗ 
ſionsrath die Verwerfung der Berufung. 
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1,5) Mark; 

1,40 Mark, Keule 
Mark; ger. Speck 
Fleiſchſorten waren 


Stettiner Nachrichten. f 

Stettin, 2. Januar. Die Zeiten ändern ſich 
und mit ihnen die Menſchen und deren Gewohn⸗ 
heiten, dies zeigt ſich auch am Sylveſter und Neu⸗ 
jahr. Früher gab es kaum eſne Neujahrsnacht, 
in welcher nicht ein bewegtes Leben auf den 
Straßen und in den öffentlichen Lokalen herrſchte, 
und es gab wohl keinen Platz, an dem die Syl⸗ 
veſter⸗Stimmung nicht zu einem Meinen Radau 
ausartete, bei dem die Polizei einſchreiten mußte. 
In heutiger Zeit iſt das ankers geworden, die 
Menſchen ſcheinen am Wendepunkt des Jahres 
Rückſchau zu halten, wobei ihnen der Ernſt des 
Lebens wohl lebhaſt in den Vordergrund tritt, 
daß fie alle Scherze“ vergeſſen, denn ſeit mehreren 
Jahren zeichnen ſich die Neujahrsnächte ſckon 


auch bei 
dürfte. 
Wie die „N. 


— Dem Direktor der königlichen Univerſitäts⸗ 
Bibliothek zu Greifswald, Profeſſor Dr. Gilbert, 
iſt 10 Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 


— 


Gebrauchsmuſter ſind eingetragen: 


Für Wilhelm Hagen⸗Sperber in Swinemünde auf 
eine gabelſörmige Kopfſtufe für am Strande 
ruhende Badegäſte, und für Gebr. Gawron in 
Stettin auf einen Winkelantrieb mit durch Ge 


wichtshebel verſchiebbarem Leitrollenrahmen mit 


Schnurrollenführungsarm als Schnurſpanner und 
gezahnten, an die Leitrollenlager angreifenden 
Winkelhebeln als Leitrolleneinſteller. 

5 — Die Miniſter des Innern und der Fi⸗ 
nanzen haben beſtimmt, daß bei der Gehaltsbe⸗ 
meſſung nach Dienſtaltersſtufen für diejenigen 
Buüreau⸗Aſſiſtenten der königlichen 
Polizeiverwaltungen, welche — nach der 
früheren, jetzt nicht mehr beobachteten Uebung — 
vor ihrer Anſtellung als Büreau⸗Aſſiſtenten auf 
ihren Wunſch zu etatsmäßigen Kanzliſten ernannt 
worden jind, weil Vakanzen bei den Büreau⸗ 
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weſen find, derjenigen Zeit, während der fie vor⸗ 
dem ſtändige Büreau⸗Hülfsarbeiter waren, hinzu⸗ 
gerechnet und von der ſich hiernach ergebenden 
Zeitdauer der über fünf Jahre hinausgehende 
Theil auf die Dienſtzeit als Büreau⸗Aſſiſtenten 
nach Maßgabe des Erlaſſes vom 2. April d. Is. 
angerechnet werde. Bei einer ſolchen Regelung 
des Dienſtalters iſt alſo die Anſtellung als Kanzliſt 
ganz außer Betracht zu laſſen und die geſamte 
Zeit bis zur Anſtellung als Büreau⸗Aſſiſtent als 
bdistariſche Dienſtzeit anzuſehen, um auf dieſe 
Weiſe zu verhindern, daß die betreffenden Beamten 
durch die Anwendung der allgemeinen Grundſätze 
uber die Anrechnung früherer Dienſtzeit bei Der 
förderungen und Verſetzungen etatsmäßiger Beam⸗ 
ten eine ungerechtfertigte Bevorzugung gegenüber 
denjenigen Polizei ⸗Büreau⸗Aſſiſtenten erfahren, 
welche bis zu ihrer etatsmäßigen Anſtellung als 
2 nen in diätariſcher Stellung haben verbleiben 
müſſen. 
| — In Bezug auf S 12 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875: „Durch Ortsſtatut kann feſtgeſtellt 
werden, daß an Straßen oder Straßen⸗ 
theilen, welche noch nicht gemäß der bau⸗ 
polizeilichen Bekanntmachung des Orts für den 
öffentlichen Verkehr und den Anbau fertig 
hergeſtellt ſind, Wohngebäude, die nach dieſen 
Straßen einen Ausgang haben, nicht errichtet wer⸗ 
den dürfen“ — hat das Ober⸗Verwaltungsgericht, 
IV. Senat, am 18. April 1894 ausgeſprochen: 
1̃. Unter dem Ausdruck „Straßentheil“ iſt der⸗ 
jenige Theil einer Straße zu verſtehen, welcher 
ſich äußerlich oder nach feiner geſchichtlichen Ent⸗ 
wicklung als beſonderer Abſchnitt einer Straße 
darſtellt. 2. Durch Ortsſtatut kann feſtgeſtellt 
werden, daß der Anbau an einem regulirten 
Straßentheil nur dann zuzulaſſen iſt, wenn die 
Straße bezw. der Straßentheil mindeſtens an 
einem Endpunkt an eine für den öffentlichen Ver⸗ 
lehr und den Anbau bereits fertig geſtellte Straße 
angeſchloſſen iſt. 3. Iſt ortsſtatutariſch beſtimmt, 
daß der Fahrdamm der Straße mit einer für den 
ſtädtiſchen Verkehr geeigneten Befeſtigung verſehen 
ſein muß, wenn ſie als fertig hergeſtellt im Sinne 
des § 12 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 gelten 
ſoll, jo iſt die Chauſſirung der Straße als eine 
wohlgeeignete Beſeſtigung zu erachten; ſelbſt die 
weniger ſorgfältige Chauſſirung genügt, wenn in 
dem betreffenden Orte eine ſolche weniger ſorg⸗ 
fältige Chauſſirung bisher allgemein bei dem 
Bau chauſſirter ſtädtiſcher Straßen khatſächlich 
angewandt worden iſt. 4. Iſt der Bauende 
xechtlich verpflichtet, das zur Fertigſtellung der 
Straße oder des Straßentheils noch Fehlende her⸗ 
zuſtellen, und kann er dazu ohne weiteres polizei⸗ 
lich gezwungen werden, ſo kann ihm wegen des 
thatſächlich noch vorhandenen Mangels der Bau⸗ 
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konſens nicht verſagt werden. 0 


Muſikaliſches. . 
Unter den mancherlei muſikaliſchen Veran⸗ 
fſtaltungen, die den Muſikfreunden unſerer Stadt 
beim Beginn des neuen Jahres in Ausjicht 
ſtehen, nimmt der populäre Liederabend, den Herr 
und Frau Hildach aus Berlin morgen Abend 
hier im großen Saale des Konzerthauſes veran⸗ 
ſtalten werden, das Intereſſe in ganz beſonderem 
Maße für ſich in Anſpruch. Das hochgeſchätzte 
Künſtlerpaar, welches auf ſeiner vor Kurzem 
beendigten Tournee in Dänemark nud Schweden 
wieder außerordentliche Erfolge erzielte, hat auch 
für fein hieſiges Auftreten ein fo viel verſprechen⸗ 
des Programm gewäylt, daß wir nicht unterlaſſen 
konnen, auf den zu erhoffenden Kunſtgenuß von 
dieſer Stelle aus noch beſonders hinzuweiſen. 


— 
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Mus den Provinzen. 
Treptow ua. R., 31. Dezember. Gegen die 
bhieſigen Stadtoerordnetenwahlen waren aus der 
Buürgerſchaſt zahlreiche Proteſte eingegangen, welche 
ziur Folge hatten, daß die Stadtverordneten in 
ihrer letzten Sitzung nach lebhafter Debatte 
fſüämtliche Wahlen für ungültig erklärten. 


Kauft und Literatur. 
Paris, 31. Dezember. Wie verlautet, ſoll 
den Profeſſoren Behring und Löffler wegen ihrer 
Verdienſte um die Serum⸗Heilmethode das Kom⸗ 
mandeurkreuz der Ehrenlegion verliehen werden. 
Kopenhagen, 31. Dezember. Heute ſtarb 
im Alter von 76 Jahren der Profeſſor der 
Mineralogie an der hieſigen Univerſität, Frederik 
Johnſtrup, bekannt durch ſeine hervorragenden 
Unterſuchungen der geologiſchen Verhältniſſe Grön⸗ 
lands und Islands. 


Gerichts⸗Zeitung. 
Frankfurt a. M., 30. Dezember. Dit 
beiden Anarchiſten, deren Verhaſtung Anfangs 
September einiges Aufſehen erregte, ſtanden geſtern 
vor der Strafkammer. Es find zwei bisher unbe⸗ 
ſcholtene Schloſſer im Alter von 25 Jahren, Paul 
Garſch, ein Sachſe, und Jakob Müller, ein Pfäl⸗ 
ber, beides recht harmloſe und ungefährliche Per⸗ 
ſbulichkeiten trotz der blutdürſtigen Reden, die ſie 
führten. Die Sozialbemolratie genügte ihnen 
nicht mehr, da bei dieſer nur „Waſchlappigkeit“ 
herrſcht, und fo veranſtalteten ſie auch am 1. Mai 
d. J. eine beſondere Maifeier für die Anhänger 
der „freiheitlich ſozigliſtiſchen und anarchiſliſchen 
Partei“. Allzu groß ſcheint die Zahl dieſer An- 
hänger in Fraulfurt a. M. nicht zu fein, renn die 
Verſammlung war nur von 31 männlichen und 
2 weiblichen Theilneh mern beſucht; aber das hin⸗ 
derte nicht, daß recht kräſtige Reden gehalten wur⸗ 
den. Garſch, der Einberuſer, forderte die Anweſen⸗ 
gen anf, ſich von den Sitzen zu erheben zu Ehren 
der Opfer, die von den Vertretern des Kapitalis⸗ 
mus hingeſchlachtet worden ſeien, und meinte, man 
müſſe den Bourgeois zeigen, daß die Arbeiter im 
Beſitze der Gewalt ſeiin. Müller, der Haupt 
eder, wies auf allerlei geſchichtliche Beiſpiele 
hin; er erzählte feinen Zul brern, daß im Jahre 
18/1 der General Galliſet 35 000 Kommunarden 


Aſſiſtenten⸗Stellen nicht zu erwarten waren, die 
Zeit, während der dieſe Beamten Kanzliſten ge. ae 


x 


für unmoraliſch hielten, Pulber und Blei gegen 
ihre Unterdrücker, die Ritter, zu gebrauchen; dar⸗ 
aus ſolle man ſich eine Lehre ziehen, u. dergl. 
mehr. Die Staatsanwaltſchaft erhob wegen dieſer 
Aeußerungen gegen Müller und Garſch Anklage 
auf Grund des $ 130 des St.⸗G.⸗B. Die Ver⸗ 
haſtung am 1. September war nur erfolgt, weil 
beide ſich aus Frankfurt entfernten und einen feiten 
Wohnſitz nicht hatten; ſie wurden ſchon nach 
wenigen Tagen wieder auf freien Fuß geſetze. 
Der Staatsanwalt bezeichnete die unter Anklage 
geſtellten Redensarten als das Geſchwätz unreifer 
Buben, gegen die man aber trotzdem mit der 
ganzen Schwere des Geſetzes vorgehen müſſe, weil 
dadurch verſchiedene Bevölkerungsklaſſen zu Ge⸗ 
waltthätigkeiten gegeneinander angereizt würden; 
er beantragte je 6 Monate Gefängniß. Das Ge- 
richt hielt bei den jugendlichen Umſtürzlern 2 
Monate für ausreichend; dieſelbe Strafe war ſchon 
Ende Juli gegen einen andern Redner bei jener 
Maifeier erkannt worden. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die allgemeine Verſammlung der Saal⸗ 
beſitzer Berlins und Umgegend, welche Montag 
Nachmittag bei Buggenhagen, am Moritzplatz, 
behufs Beſchlußfaſſung über die Aufhebung der 
Saalſperre ſtattfand, wies angeſichts der wichtigen 
Tagesordnung nur eine mäßige Betheiligung auf, 
Von Brauereidirektoren wohnten derſelben die 
Herren Happoldt, Friedmann (Königſtadt), Bonwitt 
(Union), Ahrendt (Moabit) und Lange (Nord⸗ 
deutſche) bei. Die Verſammlung wurde von Herrn 
Hubertus Jacobi, dem Vorſitzenden der Saal⸗ 
kommiſſion, geleitet. Derſelbe empfahl jetzt nach 
dem Friedensſchluſſe der Brauereien die Säle 
wieder der Sozialdemokratie freizugeben, und theilte 
dann mit, daß Herr Happoldt die Erklärung ab⸗ 
gegeben habe, daß die Brauereien die Saalbeſitzer, 
welche nach Aufhebung der Saalſperre noch weiter 
bohkottirt werden ſollten, auch fernerhin unterſtützen 
werden. In der Diskuſſion erhob eigentlich nur 
der Saalbeſitzer Henſel, Brunnen⸗ und Invaliden⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, welcher ſeinen Saal erſt ſpäter ge⸗ 
ſperrt hatte und Aufſichtsrath der Hohen⸗Schön⸗ 
hauſener Brauerei iſt, mithin gar kein Ringbier 
berſchänkt, einige Oppoſition. Er wünſchte den 
Vertrag verleſen zu haben, welcher zwiſchen den 
Brauereidirektoren und der Saalkommiſſion abge⸗ 


ſchloſſen worden ſei, um zu wiſſen, welche Ver⸗ 


pflichtungen die Direktoren eingegangen find. 
Man wolle ſich nicht gefallen laſſen, daß über die 
Köpfe der Saalbeſitzer ebenfalls hinweggegangen 
werde. (Große Unruhe. Rufe: Sie ſchänken ja 
ringfreies Bier.) Herr Jacobi bemerkte hierauf, 
daß die Brauereidirektoren mit der Saalbeſitzer⸗ 


Kommiſſion einen Vertrag überhaupt nicht einge⸗ 


gangen ſind, ſondern unr den Saalbeſitzern ihre 
Unterſtützung zugeſagt haben, die ſie ja auch in 
hinreichender Weile gewährt hätten. Die übrigen 
Redner ſprachen ſich ſämtlich für eine Aufhebung 
der Saalfperre aus. Hervorgehoben wurde aber, 
daß man ſich nicht ohne Weiteres die Terroriſirung 
der Sozialdemokraten gefallen laſſen ſolle, insbe⸗ 
ſondere nicht die ſozialdemokratiſche Forderung 
(Entnahme der Kellner aus der Annenſtraße und 
die der Muſiker aus der „Freien Vereinigung der 
Muſiker“) erfüllen werde. Herr Schnegelsberg, 
der Vorſitzende der neuen Saalbeſitzer⸗Vereinigung, 
empfahl zu dieſem Zwecke den Beitritt zu dieſer 
Vereinigung, welcher, wie Herr Jacobi hinzufügte, 
auch alle Brauereien, welche Säle beſitzen, bei⸗ 


treten werden. Die Aufhebung der Saalſperre 


wurde hiernach mit allen gegen eine Stimme be⸗ 
ſchloſſen. Die weitere Debatte ließ aber keinen 
Zweifel darüber, daß die Saalbeſitzer nicht Willens 
ind, ſich bedingungslos zu unterwerfen. Viele 
Saalbeſitzer erklärten, daß ſie unter den Bedin⸗ 
gungen, wie ſie im „Vorwärts“ enthalten ſind, 
ihre Säle nicht hergeben werden. Die Saalkom⸗ 
miſſion ſoll aber noch ferner beſtehen bleiben, eines⸗ 
theils wegen der Abrechnung und andererſeits 
wegen etwaiger anderer Verwendung der Gelder 
55 nachträglicher Boykottirung einzelner Saal⸗ 
eiter. 8 a 
— Die ſechſte deutſche Kochkunſt⸗Ausſt llung, 
veranſtaltet vom deutſchen Gaſtwirths⸗Verbande, 
welche alle Zweige der Kochkunſt, ſowie die Erzeug⸗ 
niſſe der Konditorei, Bäckerei, Schlächterei und 
auch die in dies Gebiet jallenden gewerblichen und 
mouftriellen Gegenſtände umfaßt, wird in den 
Tagen vom 31. Januar bis zum 5. Februar 1895 
um Bürgerpark zu Bremen ſtattfinden. Welchen 
Anklang die geplante Ausſtellung in den Intereſſenten⸗ 
iveifen gefunden, geht wohl daraus am Bbejien 
hervor, daß die verfügbaren Räumlichkeiten des 
Jroßen Ausſtellungsgebaudes in Folge der überaus 
zahlreichen Anmeldungen jetzt ſchon völlig in An⸗ 
ſpruch genommen ſind. 

— Wie aus Wien gemeldet wird, iſt dort 
der bekannte Karlsbader Ba degrzt Dr. Abeles 
Montag am Herzſchlag geſtorben. 

— Ueber die Hochzeit der Tochter Crispi's 


Bauernkriege deshalb unterlegen ſeien, weil ſie es 
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Heute früh wurde in 


Rom, 31. Dezember. 
Meſſina ein neuer kurzer Erdſtoß verſpürt, doch 
wurde kein Schaden angerichtet. f 


London, 27. Dezember. Der öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Ausfuhrverein in Wien iſt auf den 
Gedanken gekommen, zur Förderung der Jutereſſen 
des öſterreichiſchen Ausfuhrhandels in London im 
Jahre 1896 eine Ausſtellung von Oeſterreichs 
Handel, Gewerbe und Kunſt zu veranſtalten. Zum 


Schauplatz iſt Earl's Court auserkoren, wo vor 


einigen Jahren die deutſche Ausſtellung abgehalten 
wurde. Außer der rein wirthſchaftlichen Seite der 
Ausſtellung wird der Verein auch den Vergnügungen 
einen hervorragenden Platz einräumen. So wird u. a. 
ein großes Theater eingerichtet, das 2000 Dar⸗ 
ſteller und 20 000 Zuſchauer faſſen kann; die 
Schauſpiele ſollen die Geſchichte von Oeſterreich⸗ 
Ungarn veranſchaulichen; auch ſoll eine Nach⸗ 
bildung des alten Wiens, ähnlich der auf der 
Chicagoer Ansſtellung, erbaut und der „Graben“, 
wie er vor 200 Jahren ausſah, dargeſtellt 
werden. Die hieſige öſterreichiſche Kolonie be⸗ 
grüßte den Gedanken mit großer Wärme und 
trug ſofort 10000 L. zur Sicherung des Unter⸗ 
nehmens bei. 

— Dame: „Ach, Herr Doktor, Sie find doch 
ein Mann, der tief in die Geheimniſſe der medi⸗ 
ziniſchen Wiſſenſchaft eingedrungen iſt. Sagen 
Sie mir blos, was thun Sie, wenn Sie an hef⸗ 
tigem Schnupfen leiden?“ — Arzt: „Ich nieſe 
öfter, gnädige Frau.“ 

— Gägerglück.) U: „Daft Du denn geſtern 
auf der Jagd Glück gehabt und was getroffen?“ 
— B.: „Gewiß! Gleich nach dem erſten Schuß 
traf ich die hübſche junge Förſtertochter, die ich 
nach Hauſe begleitete.“ — 


Schiffsnachrichten. 


Kopenhagen, 28. Dezember. Heute 
Vormittag traf der Führer des verun⸗ 


glückten Dampfers „Alexander III.“, Kapitän 
Rabe, aus Hamburg hier ein und erſtattete Be⸗ 
richt über die Kataſtrophe, der eine große Anzahl 
Menſchen zum Opfer fielen. „Alexander III.“ ges 
hörte zu den größten und beiten Schiffen der Ver⸗ 
einigten Dampfſchifffahrtgeſellſchaft. Vor etwa 8 
Tagen ging der Dampfer von hier aus, beſtimmt 
nach Autwerpen, Algier, Tunis, der Levante und 
dem Schwarzen Meere. Die Beſatzung, gegen 20 
Mann, beſtand aus den tüchtigſten und geprüfte⸗ 


ſten Leuten im Dienſte der Geſellſchaft, außer 


ihnen befand ſich ein Deckpaſſagier, ein belgiſcher 
Arbeiter, der gerettet wurde, und ein Kajüten⸗ 
paſſagier, ein ſchwediſcher Zahnarzt, der aus Ge⸗ 
ſundheitsrückſichten nach dem Mittelmeer reifen 
wollte, an Bord. Der furchtbare Sturm am 
23. Dezember traf den Dampfer in der Nordſee. 
Seen brachen über das Schiff, riſſen alles auf 
Deck befindliche weg und drangen in die Laſt, die 
bald derart unter Waſſer ſtand, daß der Dampfer 
auf die Seite zu liegen kam und jeden Augenblick 
zu kentern drohte. Trotzdem wurde die ganze 
Nacht hindurch gearbeitet, um den Schaden aus⸗ 
zubeſſern, allein die See ging ſo hoch, der Sturm 
tobte ſo wild und warf immer neue Waſſer⸗ 
maſſen über das Deck, daß alle Anſtrengungen 
vergeblich waren. Vormittags gegen 10 Uhr gab 
man die Verſuche auf, das Feuer der Maſchine 
wurde gelöſcht und alle Mann kamen auf Deck. 
Drei der vier Rettungsboote hatten die Seen zer⸗ 
ſchlagen, in das vierte ſprangen 16 Mann. In 
demſelben Augenblick kenterte der Dampfer, zer⸗ 
ſchlug das Boot und alle Inſaſſen wurden, ſo⸗ 


weit ſich dies in dem hohem Seegange beobachten 1 


ließ, ein Raub der Wellen. Die 6 Perſonen, die 
noch an Bord ſich befunden hatten, wurden von 
dem umkippenden Schiffe hinweggeſchleudert und 
es gelang ihnen, einen kleinen, früher vergeſſenen 
Nachen zu erreichen und ſich auf dieſen hinauf zu 
arbeiten. Wenige Minuten ſpäter war „Alexan⸗ 
der III.“ verſchwunden; zwiſchen den umhertreiben⸗ 
den Planken ſahen die Geretteten hier und dort 
einen Menſchen verzweifelt um ſein Leben käm⸗ 
pfen, ohne helfen zu können. 22 Stunden trieben 
ole ſechs Ueberlebenden in dem kleinen offenen 
Nachen durch Sturm und Wellen, ohne Pro⸗ 
viant, ohne zu wiſſen, wo ſie ſich befanden, jeden 
Augenblick erwartend, das kleine Boot von den 
Seen gefüllt oder zersplittert zu ſehen, bis fie end⸗ 
lich auf dem Feuerſchiffe am Horn Riff aufge⸗ 
nommen und gepflegt wurden. Der Hamburger 
Dampfer „Hilma Bismarck“ brachte die Schiff⸗ 
brüchigen nach Hamburg. Aus Vliſſingen tele⸗ 
graphirt der Dampfer „Carlos“, daß er einen der 
Matroſen des „Alexander III.“ am Mittwoch 
Morgen aufgenommen habe. Derſelbe hat den 
Zahnarzt, einen Maſchinenmeiſter und einen Ma⸗ 
troſen ertrinken ſehen. Das Unglück hat in weiten 
Kreiſen tiefe Theilnahme erregt. 


ſchreibt man aus Neapel unterm 26. Dezember:: iEBEEBEZER 


„Geſtern gab die Familie Crispi in der berühmten 
Villa Lina ein Feſtmahl privaten Charakters, an 
welchem ſich die Mitglieder der Familie Linguag⸗ 
loſſa und einige Freunde Crispi's betheiligten. 
Oer Bräutigam überreichte nach dem Mahle der 
Braut ein Geſchenk, das in einem Halsbande aus 
ſechzehn großen Brillanten beſtand. Die Mutter 
des Bräutigams ſchenkte der Braut ein Ohrge⸗ 
hänge aus koſtbaren Edelſteinen. Heute Abend ſoll 
der Ehekontrakt unterzeichnet werden, der Folgendes 
beſagt: Crispi giebt feiner Tochter Giuſeppina als 
Mitgiſt eine Rente von 30 000 Lire und ſchenkt 
ihr die neben der Villa Lina gelegene Heine Villa, 
deren Ertrag an 10000 Lire () beträgt. Frau 
ing Crispi ſchenkt der Braut ihr Landgut auf 
Sizilien. Trauzeuge ſollte Graf Herbert Bismarck 
ſein, aber da ihn die Trauer um den Tod ſeiner 
Mutter daran hindert, perſönlich zu erſcheinen, 
wird er ſich durch einen italieniſchen Staatsmann 
vertreten laſſen. Die Ziviltrauung findet endgültig 
am 10. Januar ſtatt, die kirchliche Trauung am 
12. Januar, und zwar in der Himmelfahrtslirche. 
In einigen Tagen wird die Braut zur Beichte 
gehen. Nach der Hochzeit wird das junge Ehe⸗ 
paar eine größere Reiſe durch Italien unternehmen 
und ſich dann in Neapel ein Heim gründen.“ 

— Von den ungeheueren Bedürfniſſen, die 
ſich in Paris für den dort bekanntlich mit Feſten 
und Schmauſereien aller Art ausgefüllten Weih⸗ 
nachtsabend ergeben, legen folgende Ziffern einen 
beredten Beweis ab: Es wurden in jener Nacht 
55 000 Dutzend Auſtern, 22,500 Kilogramm Fiſche, 
100000 Kilogramm Geflügel, 65 000 Kilogramm 
Blutwurſt und dergleichen und 75 000 Kilogramm 
Fleiſch aller Art verzehrt. Die ungezählten Tauſende 
Gläſer aller Art Flüſſigkeiten, die Trüffeln und 
die Süßigkeiten aller Art, die mit den erwähnten 
ſoliden Sachen konſumirt werden, laſſen erkennen, 
daß der „Magen von Paris“ recht geſund iſt. 

— Der Leuchtthurm auf der Inſel Yen, 
welche zur franzöſiſchen Provinz Vendee gehört, 
wird nach einer Mittheilung vom Patenthureau 
von Otto Wolff in Dresden demnächſt mit elek⸗ 
triſcher Beleuchtung verſehen werden. Das Licht 
wird eine Stärke von 1 200 000 bis 2300 000 
Normalkerzen erhalten, der Leuchtthurm alſo eine 
der ſtärlſten Lichtquellen der Neuzeit beſitzen. Das 


Hamburger Futtermittelmarkt. 
Original⸗Bericht 


von 
G. und A. Lüders, Hamburg, 
vom 31. Dezember 1894. 5 

Schleppend und matt wie während des 
ganzen Jahres 1894 war das Futtermittelge⸗ 
ſchäſt auch in der letzten Woche. Trotz der ums 
gewöhnlich niedrigen Preiſe beſteht nicht die ge⸗ 
ringſte Unternehmungsluſt. 5 

Tendenz: luſtlos. 

Reisfuttermehl Mark 2,10 bis Mark 5,10 
per 50 Kilogramm ab Hamburg, Mark 2,40 
bis Mark 5,25 per 50 Kilogramm ab 
Amſterdam und Antwerpen, Mark 2,25 bis 
Mark 5,30 per 50 Kilogramm ab Magdeburg, 
Mark 2,30 bis Mark 5,00 per 50 Kilogramm ab 
London und Liverpool. Getrocknete Getreide⸗ 
ſchlempe Mark 4,90 bis Mark 5,40 per 50 Kilo⸗ 
gramm ab Hamburg, Mark — bis Mark — 
per 50 Kilogramm ab Magdeburg. Getrocknete 
Biertreber Mark 4,00 bis Mark 4,25 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Erdnußkuchen und 
Erdnußmehl Mark 4,50 bis Mark 5,70 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Baumwollſaalkuchen 
und Baumwollſaatmehl Mark 5,00 bis Mark 
5,75 per 50 Kilogramm ab Hamburg. Kokus⸗ 
nußtuchen und Kokusnußmehl Mark 5,00 bis 
Mark 6,00 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Palmkernkuchen Mark 4,35 bis Mark 4,60 per 
50 Kilogramm ab Hamburg. Rapskuchen Mark 
4,80 bis Mark 5,35 per 50 Kilogramm ab Ham⸗ 
burg. Mais (amerik. mixed verzollt) Mark 6,00 
bis Mark 6,40 per 50 Kilogramm ab Hamburg. 
Weizenkleie Mark 3,00 bis Mark 3,50 per 50 
Kilogramm ab Hamburg. Roggenkleie Mark 
3,00 bis Mark 3,30 per 50 Kilogramm ab 
Hamburg. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 2. Januar. 
Wetter: Bewölkt. Temperatur . 0 Grad 


* 


ole 111,00 114,00, per Januar —,—, 
119090 118,25 bez., per Mai⸗Juni 119,25 
„ E 
2 Ger 240 11000 ver W Fam 
oko pommerſche 110,00—122,00, rker „00 
bis 145,00, polnische —— | 
Hafer unverändert, per 1000 Kilogramm 
:104,00— 110,00. 
Rüböl ohne Handel. ’ 
Spiritus matter, Termine ohne Handel, 
per 100 Liter & 100 Prozent loko 70er 30,8 bez. 
Petroleum ohne Handel. 
Augemeldet: Nichts. 


aud markt. 


[Gerſte 114—120, Hafer 106—112. Rüb⸗ 
ſen —. Hen 1,50 2,00. Stroh 22—24. 
Kartofſein 36—45. 


Berlin, 2. Januar. 
Weizen per Januar —,—, bis —,—, 
per Mai 140,25. 
Roggen per Jauuar 115,00 bis —,—, 
per Mai 118,75. 
üböl per Januar 43,40, per Mai 44,00. 
Dafer per Januar per Mai 
115,50. B 
Mats per Januar 111,00, per Mai 
108,25. 
Spiritus loko 70er 31,90, per Januar 
70er 36,20, per Mai 70er 37,60. 
Petroleum per Januar 19,70. 


’ ’ 


London, 2. Januar. Wetter: Nachtſchnee. 


Berlin, 2. Januar. Schluß⸗RKourſe, 
Preuß. Conſols 4% 105 80 | London Yang 2034 
do. do 31% 10460] Amſterdam kurz 168 75 
do. do. 3% 96 25 Paris kurz 8 
Deutſche Reichsanl. 3% 96,10 an kurz 8105 
Pomm. Pfandbriefe 31/,% 101,90 | Berliner Dampfmühlen 118,00 


do. do. 3% 94.30 

do. Landesered.⸗V. 3/% 101,40 
Centrallandſch. Pfobr. 3102,10 
do 3% 94,80 


Italieniſche Rente 86 10 | „Union“, Fabrik chem. 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 51,75 Produkteſ 

Ungar⸗ Goldrente! 101,50 

Rumän. 1881er am. Rente 97,25 
Serbiſche 5% Tab.⸗Rente 77,40 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 —, - 
Ram. amort. Rente 4% 85 80 
Ruſſ. Boden⸗Credit 41/,% 108,40 
do. do von 1880 101,30 
Mexikan. 6% Goldrente 7190 
164,45 


Neue Dampfer⸗Compagnie 


Stettin) — — 
Stett. Chamotte⸗Fabrik 
Didier 239.00 


130 25 
148 00 


1 


u 

Varziner Papierfabrik 

4% Hamb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 


Ultimo⸗Kourſe: 


Disconto⸗Commandit 206,90 
Berliner Handels⸗Geſellſch. 154 10 
Oeſterr. Credit 242 75 
Dyna lite Truſt 148,75 
Bochumer Gußftahlfabrik 136.99 
Laur chütte 122 70 

Harpener 
ibernia Bergw.⸗Geſellſch. 
ortm. Union 5t.⸗Pr. 6% 60.10 
Oſtpreuß. Südbahn 90,90 
Marienburg⸗Mlawkabahn 80,50 
20 25 


Oeſterr. Banknoten 
Ruff. Banknoten Caſſa 219 60 
do. do, Ultimo 219 75 
National⸗Hyp.⸗Credit⸗ 

Geſellſchaft (100) 4½% 109 00 148 25 
bo. (100) 4% 104 80 137,00 
Ado. 8.000 4% 103 50 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 4% 

V. VI. Emiffion 102,80 


Stetl. Vule.⸗Act. Littr. B. 121 25 Mainzerbahn 1 

Stett. Vulc.⸗Prioritäten 138 00 Norddeutſcher Lloyd 86,25 

Petersburg kurz 219 10 Lombarden 43.40 

London kurz 29395 | Luxemb. Prince⸗Henribahn 101 50 
Tendenz: Schwach. 


1 885 
9 1 Wins ie 104% 
Bente 101,62½ 101,471 
Italieniſche 5% Rente 9882 80085 Ih 
4% ungar. Goldrente 102,12 ½[ 102,18 
4% Ruſſen de 1889 ‚00 | 102,00 
4% Ruſſen de 1894. 435 64.40 
9% Ruſſen de 189111. 88,70 | 88,7) 
4% unifiz. Eappter .......... 5 . 
2% Spanier äußere Anleſhe . 78,50 78,25 
Convert. Türken 25,55 25,52. 15 
Türkiſche Looſe 123,00 123,75 
4% privil. Türk.⸗Obligationen 489,00 486,0 
Franzoſen S 823,00 82500 
Gin! 233,75 237,50 
Banque ottomane 673,00 671,00 
„ ee 751,00 | 745.00 
o 491.00 487.00 
Grete eee 922,00 | 916,00 
eee 173,00 180,00 
Meridional⸗ Aktien 608,00 607,00 
Rio Tinto⸗Ak tien 880,00 | 383,10 
Suezkanal⸗Aktien 8090,00 8095,00 
Credit Lyonnais 836,00 828,00 
ids Fe —.— 3560, 
Tabges Ottom 47200 | 47100 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 M 122,75 12215 
Wechſel auf London kurz... 25,15½ 25,15 
Cheque auf Londen 25,17 25,16½ 
Wechſel Amſtervbam l. 206,25 206,25 
i 200,62 200,87 
Madrid! 412,00 | 442,50 
ee ne 5,75 5,75 
Robinſon⸗Aktien 194.00 195,00 
Portugieſen. ä 24,28 24,18 
Vortugieſiſche Tabaksoblig. .. 426,00 | 426,00 
Privatdiskontt 2,00 1,12 


Bremen, 31. Dezember. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Naffiuirtes Petroleum (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Ruhig. 
Coke 5,35 B. — Baumwolle ſtill. 

Peſt, 31. Dezember, Vorm. 11 Uhr. Bes 
dufteumarkt. Weizen loks matt, per Früh⸗ 
jahr 6,55 G., 6,59 B., per Herbſt 6,87 G., 6,89 
B. Roggen per Frühjahr 5,46 G., 5,47 B. 
Hafer per Frühjahr 5,94 G., 5,96 B. Mais 
per Mai⸗Juni 6,11 G., 6,13 B. Kohlraps 
per Auguſt⸗ September 10,00 G., 10,60 B. 
— Wetter: Schneefall. 

Amſterdam, 31. Dezember, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
etwas niedriger, per Dezember —,—, per März 
133,00, per Mai 133,00. Roggen geſchäflslos, 
loko auf Termme zeit, per März 95,00 per 
Mai 97,00. Rüböl loko 22,25, per Mai 
22,00, per Herbſt 22,12. 

Amſterdam, 31. Dezember. Java⸗Kaſſee 
good ordinary 51,00. 

Paris, 31. Dezember, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, per 
Dezember 18,50, per Januar 18,55, per Januar⸗ 
April 18,70, per März⸗Juni 18,90. Roggen 
ruhig, per Dezember 11,75, per März⸗Juni 11,75. 
Mehl feſt, per Dezember 42,75, per Januar 
42,90, per Januar⸗April 42,90, per März⸗Juni 
43,00. Rüböl ruhig, per Dezember 50,00, per 
Januar 50,00, per Januar⸗April 49,50, per März⸗ 
Juni 47,75. Spiritus beh., per Dezember 
4,75, per Januar 35,00, per Januar⸗April 34,75, 
per Mai⸗Auguſt 34,25. — Wetter: Kalt. 

Paris, 31. Dezember, Nachmittags. Roh⸗ 
zucker (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 24,25 
bis 24,50. Weißer Zucker matt, Nr. 3 
per 100 Kilogramm per Dezember 25,37, ber 
Januar 25,50, per Januar⸗April 25,75, per 
März⸗Juni 26,12 ½. 

London 31. Dezember. 6proz. Java⸗ 
zucker loko 11,75, ruhig. Rübenrohzucker 
loko 8,62, ruhig. Centrifugal⸗Cuba —.—. 

London, 31. Dezember. Chili⸗Kupfer 
41/1, per drei Monat 41/1. 

London, 31. Dezember, Nachmittags 4 Uhr 
20 Min. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Getreide im Allgemeinen ruhig, fremder Weizen 
eher zu Gunſten der Abgeber, Gerſte ruhig aber 
ſtetig. Ruſſiſcher Hafer ſtetig, ziemlich begehrt. 


Reaumur. Nachts — 2 Grad Reaumur. Baro⸗ Angekommene Weizenladungen zu Gunſten der 


meter 763 Millimeter. Wind: W. 
Weizen behauptet, per 1000 Kilogramm 


Abgeber. 


London, 31. Dezember. An der Küſte 1 


N habe micdemetzein laſſen, und daß die Bauern im vicht des Leuchtthurms wird ein Blickfeuer ſein, loko geringer 120,00 — 126,00, guter 129,00 bis! Weizenladung angeboten. — Wetter: Froſt. 


Roggen behauptet, per 1000 Kilogramm g 


Weizen 128—132. Roggen 112—114. 


04 254 Zoll = 5,75 Meter. 
Stett. Stadtanleihe 3 ½ 9% 100 90 . En 


Zink 


14 Yin 5 Sh. — 4. Blei 9 Ltr. 15 Sh. 
— © ö ae fen. Mixed numbers warrants 
Newyork, 31. Dezember, Abends 6 Uhr. 
2 29. 
Baumwolle in Newyork. —,.— | 5,75 
do. in Neworleans —,— 5,12 
Petroleum matt, Rohes. 5,70 6,00 
Standard white in Newyork 5,65 5,70 
do. in Philadelphia. | 6,00 | 5,65 
Pipe line certificates Januar 94,50 | 94,50 
Schmalz Weſtern ſteam . 7,07½ 7,00 
do . Lieferung per Dezember | —,— | 7,05 
Zucker Fair vefining Mosco⸗ 
bados . 9262 
Weizen träge aber behauptet, 
Rother Winter⸗ loko ... | 61,75 | 62,00 
per Dezember —,— | 59,87 
, 60,37 59,87 
ber Febrna rr 61,25 60,75 
per Mai: 62/62 62,12 
Kaffee Rio Nr. 7 loko .. --,— | 15,50 
per Januar . —.— 13,65 
per Mir nes = 13,10 
Mehl (Spring⸗Wheat clear). | 2,55 255 
Mais träge, beh., per Dezember —,— | 51,62 
per Januar 51,15 51,37 
per Mi:: 52,25 52,00 
Kupfer: höchſter Preis 10,00 | 10,00 
Getreidefracht nach Liverpool. 2,25 | 2,50 
Chieago, 31. Dezember. 
N 31.29. 
Weizen behauptet, per Dezbr. 53,62 53,25 
do. per Mai 97 362 
M ais beh., per Dezember ... 45,50 45,12 
Pork per Dezember 11,45 11,30 
Speck ſhort clear .2.2.... nom. nom. 
Wollberichte. 
Bradford, 31. Dezember. Wolle ruhig, ſeſt; 


Garne ziemlich thätig. 


ie r 


Waſſerſtand. 
Stettin, 2 Januar. Im Revier 18 ßuß 


Verlooſung. 
Braunſchweig, 3). Dezember. Gewinn⸗ 


ziehung der braunſchweigiſchen 20 Thalerlooſe: 
60 000 Mark Serie 1446 Nr. 17, 7200 Mark 
Serie 4852 Nr. 26, je 3000 Mark Serie 1934 


Wien, 2. Januar. Ungefähr 200 von einer 
kroatiſchen Sokolverſammlung zurückkehrende 
Perſonen ſtürmten ein Lokal, in welchem italieniſche 
Bürger ſamt ihren Frauen Sylveſter feierten. Es 
entſtand eine große Panik, da die Angreifer ſich 
großer Ausſchreitungen ſchuldig machten. Die 
Frau eines Gerichtspräſidenten flüchtete durchs 
Fenſter. Viele Verwundungen ſind vorgekommen, 
die Polizei nahm zahlreiche Verhaftungen vor. 

Brüſſel, 2. Januar. Die Agitation der 
Oppoſition gegen die von der Regierung ausge⸗ 
arbeitete Vorlage für das Gemeindewahlgeſetz 
dauert fort. Die Sozialiſten drohen, weun nicht 
wenigſtens das Pluralvotum in der Form, in 
welcher daſſelbe ſür die Kammerwahlen beſteht, 
fallen gelaſſen würde, neue Skraßenſkandale bevor⸗ 
ſtänden. Das Geſetz ſoll der Kammer Mitte 
Januar unterbreitet werden. 

Paris, 2. Januar. Geſtern Nachmittag 
hielt beim Neujahrsempfang der Nuntius, der das 


5 diplomatiſche Korps führte, eine bemerkenswerthe 
Anſprache an den Präſidenten Caſimir⸗Perier, in 


welcher er ſagte, der ruhige Anfang des neuen 
Jahres ſei ein günſtiges Vorzeichen, ein Ideal des 
Friedens und der Gerechtigkeit, vereint in einem 
gemeinſamen Gefühle der Brüderlichkeit der 
Nationen über die Grenze hinaus. Caſimir⸗ 
Perier erwiderte etwa Folgendes: Ein Land, 
welches über die Geſchicke Herr iſt und das Be⸗ 
wußtſein feines werthes und ſeiner Kraft hat, 
ehrt ſich, wenn es ſeine Friedensliebe bethätigt und 
ſich ganz dem Werke der ſozialen Frage hin⸗ 
giebt. Frankreich will der Sache der Ziviliſation 
und des Friedens dienen. 

Paris, 2. Januar. In einer ausführlichen 
Beſprechung über die im Jahre 1894 ſtattgefun⸗ 
denen politiſchen Ereigniſſe hebt ein guter Theil 
hervorragender Blatter die zwiſchen dem Norden 
und Süden in Deutſchland ausgebrochenen Strei⸗ 
tigkeiten hervor. Die Blätter behaupten, es ſei 
auf höheren Befehl geſchehen, daß die Berliner 
Preſſe ſich enthalten habe, auf die Provokationen 
der ſüddeutſchen, beſonders der Stuttgarter Blätter, 
zu antworten, um nicht die Einigkeit des Reichs 
noch mehr zu gefährden. a 

Paris, 2. Januar. Der Marine⸗Offizier 
Degony, der in Kiel mit einem Kameraden als 
Spion verhaftet war und ſeinerzeit beim Tode 
Carnots vom deutſchen Kaiſer begnadigt wurde, 
iſt zum Fregatten⸗Kapitän ernannt. Die Er⸗ 
neunung hat in Marinekreiſen große Zufriedenheit 
hervorgerufen, da der Offizier als einer der 
tüchtigſten der franzöſiſchen Marineoffiziere be⸗ 


kannt iſt. A 

Rom, 2. Januar. Aus der Neujahrsrede 
des Königs wollen die Blätter erſehen, daß der 
Rücktritt Erispis unvermeidlich ſein wird. = 

London, 2. Januar. Das Auslieſerungs⸗ 
gericht hat die von der franzöſiſchen Regierung 
verlangte Auslieferung des Anarchiſten Grandi⸗ 
dier, der erſt vor kurzem nach London gekommen 
war, zugeſagt. Der Urtheilsſpruch erregt in Ge⸗ 
1 Aufſehen, da er zumeiſt unerwartet 
dam. 

London, 2. Jaunar. Aus Newyork wird 
gemeldet: Die Kommiſſion, die mit der Unter⸗ 
ſuchung der Mißſtände in der Polizeiverwaltung 
beauftragt war, hat nach einjähriger Thätigkeit 
ihre Arbeiten erledigt. Der Bericht wird in den 
nächſten Tagen der geſetzgebenden Verſammlung 
des Staates Newyork unterbreitet werden. 

Belgrad, 2. Jannar. Geſtern begann der 
Prozeß gegen den Bezirksſekretär Diakovics, weil 
derſelbe angeblich einen Mörder gedungen, welcher 
verſuchen ſollte, den König während eines Feſt⸗ 
mahls zu vergiften. Dem Prozeß wird mit großer 
Spannung eutgegengeſehen. 15 . 

Sofia, 2. Januar. In Philippopel griffen 
ca. 2000 Griechen das in Flamiak belegene bul⸗ 
gariſche Kloſter an, wobei ſie große Ausſchreitungen 
begingen. Die Polizei war völlig machtlos, wes⸗ 
halb Militär zu deren Unterſtützung requirirt 
werden mußte. Bei dem Handgemenge wurden 
viele Perſonen verwundet. 20 Verhaftungen wur⸗ 
den vorgenommen, f f 


